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mittels des Rohres f in Verbindung mit

dem Hahn c gebracht werden kann. Ein

Rohr g dient zum Abfiufs des kalten Waffers

nach dem mit warmem Waffer gefüllten

Badeofen; ); ift das Abflufsrohr für warmes

\\‘affer aus dem Badeofen, während Rohr :"

kaltes und warmes Waffer nach der Braufe

leitet. Rohr k fpeist die Badewanne mit

kaltem oder warmem Waffen Der Apparat

wirkt in folgender Weife.

Soll warm gebraust werden, fo öffnet

man den Hahn ;; es dringt kaltes Waffer

durch Oeffnung [ des Hahnes : in die

Oeffnng „; und durch das Rohr g nach

dem Ofen, drückt daher aus diefem durch

das Rohr ); warmes Waller in den Raum „.

Gleichzeitig tritt aber auch durch die Oeff-

nung 0 des Hahnes : kaltes Waffer in das

Rohr f und durch den Kegelbahn : in den

Raum 71, mifcht lich mit dem dort befind-

lichen Warmen Waller und wird durch i zur

Braufe getrieben.

Soll kalt gebraust werden, fo bleibt

Hahn : gefehloffen, und Hahn a’ wird ge-

öffnet. Es tritt kaltes \Vafl'er durch die

Oeffnung ;? des Hahnes (! und q nach dem

Raum 71 und von hier durch Rohr i zur

Braufe.
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Zur Speifung der Wanne mit kaltem

oder warmem Waffer wird durch Drehung

des Kegelbahnes e um 90 Grad Rohr f

abgefchloffen und n mit Wannenrohr 1%

verbunden. Soll warmes Waller zufliefsen,

fo öffnet man Hahn [; für Speifung mit kaltem Waffen“ dagegen bleibt [ gefehlofi'en, und Hahn tl'

wird geöffnet.

Schliefslich fci noch der recht finnreichen, aber auch complicirten Einrichtung

von Friedrich Klee in Eifenach“) erwähnt. Bei derfelben ift man im Stande,

Badewaffer und Douche-Vl’afl'er auf beliebige Temperaturen zu reguliren und die-

felben an einem eingefchalteten Thermometer abzulefen.

  
Ventil-Anordnung fiir warme Douche

von Bufchbeck &" Hahn/heit in Dresden.

(1) Ableitung des Wafi'ers aus der Warme.

Der Abflufs des gebrauchten Badewaffers mufs möglichft rafch erfolgen, um

die Badewanne nöthigen Falles bald wieder in Gebrauch nehmen und um die ver-

hältnifsmäfsig grofsen abzuführenden \Vaffermaffen zur Spülung der Hausent-

wäfferungs—Leitung ausnutzen zu können. Diefer letztere Vortheil wird nicht er-

reicht, wenn man, wie allerdings oft gefchieht‚ das Ableitungsrohr nur fo weit

macht, dafs in der Minute blofs 20 bis 251 abfliefsen können, wobei zur Entleerung

der Wanne je nach der Gröfse derfelben und der Höhe des Wafferftandes 6 bis

15 Minuten erforderlich find. Eine Entleerung innerhalb 2 Minuten und in Folge

deffen eine wirkfame Spülung der Leitung findet jedoch datt, wenn man das

BT) D. R.«P. Nr. r9ro4.
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Ableitungsrohr 50mm weit macht, wefshalb man nicht unter diefes Mafs herab
gehen follte. Es reicht daffelbe auch noch für zwei Badewannen aus, während
man für mehrere mindefiens 65mm Weite annehmen mufs. Da durch das Rohr
grofse Mengen von warmem \Vaffer rafch abfliefsen, fo dürfen die \Vandungen
deffelben nicht zu fchwach gewählt werden.

Das Abflufsrohr ift dicht hinter dem Ablafsventil der Wanne mit einem Ge-
ruchverfchlufs zu verfehen. In einen folchen follte es auch am unteren Ende
offen ausmünden. Auch darf es nie direct mit dem Fallftfang eines Abortes
oder Küchenausguffes in Verbindung gebracht werden. Nach oben if’c es der
Lüftung wegen bis in das Freie fortzufetzen. Als Geruchverfchlufs wird für die
Wanne gewöhnlich ein (n-förmiger Siphon (fiehe Kap. 12) verwendet. Zur be-
fonderen Vorficht verliebt man denfelben mit einem Lüftungsrohr, wenn die Bade-
Einrichtung in bewohnten Räumen oder in der Nähe von folchen fich befindet
(Gehe Kap. II, unter c). .

Die Reinhaltung des Siphons wird fchwieriger, wenn derfelbe gleichzeitig
noch für andere Wafferverbrauchsftellen, z. B. \Vafch-Toiletten etc, mit be—
nutzt wird.

Dient ein Fallftrang für mehrere Bade-Einrichtungen, fo wird derfelbe bei der
möglicher Weife vorkommenden unmittelbaren Aufeinanderfolge der Entleerung
eines kalten und eines warmen Bades beträchtlichen Temperaturdifferenzen und
damit zufammenhängender, rafcher Zufammenziehung und Wiederausdehnung aus-
gefetzt fein. Auf diefen Umftand ift in der Befeftigungsweife langer verticaler
Fallltränge Rückficht zu nehmen; denn bei zu ftrammer Befeftigung der Rohre
könnte, namentlich an den Einmündungsftellen von Zweigleitungen, ein Abbrechen

der letzteren mit der Zeit eintreten. Hellyer fchlägt für diefe
Fig' 16°“ Fälle die in Fig. 160 dargeftellte Verbindung vor.

Die Rohre follen in Entfernungen von 1,3m (: 6 Fufs engl.) an
Holzklötzen befeftigt fein und nicht Flanfchen-, fondern Muffenverbindung
haben. Am unteren Ende des oberen Rohres ift ein Flanfch angelöthet und
die Dichtung durch einen Kautfchukring bewirkt. Die Zweigrohre follen un-
mittelbar über folchen Verbindungsf’tellen anfetzen und nicht zu kurz fein, um
eine Bewegung zuzulaffen. Ein Undichtwerden der Verbindung hat wenig auf
fich. 111 das Abflufsrohr an der Aufsenfeite des Gebäudes angebracht, fo fall

eine befondere Dichtung gar nicht nöthig fein, fondern nur eine Muffenverbindung.
Damit keine Ueberfchwemmungen des Baderaumes bei unbeauffichtigtem

Wafferzulauf zur Wanne eintreten können und um einen Maximalwafferf’cand in
derfelben zu fixiren, if°c die Anordnung eines Ueberlaufes nothwendig.

In einfachfter Weife wird derfelbe durch eine in geeigneter Höhe angebrachte
Durchbrechung der VVannenwand gebildet, von welcher aus das Ueberlaufrohr
entweder in das \Vannen-Abflufsrohr ‘(Fig. 161) oder in den Siphon (Fig. 163) oder
in die etwa vorhandene Sicherheitspfanne (Fig. 165) geführt wird. Die Einführung
in das Abflufsrohr mufs immer zwifchen Wanne und Geruchverfchlufs erfolgen.

Der Ueberlauf kann auch in der Weife hergeftellt werden, dafs man auf
das Ablaufrohr ein verticales Rohr von einer dem Maximalwafferf’cand entfprechen-
den Höhe auffetzt, welches durch die nur mit einem Sieb verfchloffene Boden-
öffnung der Wanne mit dem Inhalt derfelben communicirt. Das Ueberlaufwaffer
fliefst dann nach einem geeigneten Orte ab (Fig. 164), oder es wird durch das als
Rohr ausgebildete Ablafsventil abgeführt (Fig. 167).
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Derlei Einrichtungen haben den Nachtheil, dafs in das Ueberlaufrohr das

Schmutzwaffer der Wanne tritt und daher das Rohr eigentlich nach jedem Bade

der Reinigung bedarf, einer folchen aber mehr oder weniger unzugänglich if’t.
Daflelbe gilt, wenn auch in geringerem Grade, von den gewöhnlichen Ueber-

laufrohren, weil diefelben nach längerem Gebrauch wegen der Fäulnifs der in

ihnen nach und nach haften gebliebenen organifchen Subfianzen (Dejectionen der

Haut etc.) üblen Geruch verbreiten. Da diefelben fchwer zu reinigen find, fo

mufs man in fie von Zeit zu Zeit Desinfectionsflüffigkeit (Karbolfalure etc.) ein-

bringen (einfpritzen) können und zu diefem Zweck die Ueberlaufrohre oben mit

einem abnehmbaren Deckel verfehen oder einfach offen laffen.
Als Ueberlaufeinrichtungen fiir Badewannen kann auch das bei den Spül-Ein-

richtungen (Art. 72, S. 549 befprochene Ventilrohr Anwendung finden. Daffelbe

ftört indefs bei der Benutzung der Badewanne.

Die Weite des Ueberlaufrohres und der zugehörigen Oeffnung mufs felbft-

verftändlich der Stärke des Zulaufes entfprechend, und zwar beträchtlich gröfser

als die des letzteren, bemeffen werden, damit es feinen Zweck erfülle.

Bei der Befprechung der Ablafsventile wird noch auf die Ueberlaufrohre

zurückgekommen werden.
Die Anordnung einer Sicherheitspfanne (engl. safe) unter der Wanne if’c immer

zweckmäfsig, wenn man den Gefahren eines unbemerkten Leckwerdens der Wanne

und der Benäffung des Fufsbodens durch Spritz— oder Ueberlaufwaffer enthoben

fein will. (Siehe hierüber auch Art. 99, S. 84). Diefelbe ift eigentlich nur eine

Zink- oder Bleiplatte mit mehr oder Weniger hoch aufgebogenem Rande von etwas

gröfserer Länge und Breite, als die Wanne felbft, Sie erhält entweder eine be-

fondere Ableitung nach außen (Fig. 165), oder fie wird mit der Wannen-Ableitung

in Verbindung gebracht (Fig. 163).

Befindet [ich das Bad über einem Raum mit kof’cbarer Deckendecoration, fo

empfiehlt fich als weitere Sicherheit die Anordnung eines Ueberlaufrohres an der

Sicherheitspfanne, welches direct nach der Aufsenfeite des Gebäudes geführt werden

kann und dort mit einer kupfernen Hängeklappe zu fchliefsen lit.

Die Sicherheitspfanne wird durch einen vorgefchobenen Tritt (Fig. 128, S. 85)
oder durch die Holzverkleidung der Wanne verdeckt (Fig. 165).

Die Ablafsventile müffen eine der Weite der Ableitungsrohre entfprechende

Gröfse und eine einer rafchen Entleerung der Wanne günf’tige Confiruction erhalten.

Sie werden entweder direct im Boden der Wanne, gewöhnlich am Fufsende der-

felben, angebracht oder an einem Abflufsrohr, welches etwa von der Mitte des Wannen-

bodens ausgeht, dort beckenartig erweitert ift und durch ein Sieb mit einer ge-

nügend grofsen Zahl von Löchern gedeckt wird. Diefes Rohr wird unter der Wanne

frei bis zum Ventil fortgeführt und dann nach *unten fortgefetzt. Es durchdringt

den Boden einer etwa vorhandenen Sicherheitspfanne oder mündet in eine an der-

felben angebrachte Oeffnung über dem Siphon. Die letzteren Anordnungen find

im Allgemeinen complicirter, als die erf’teren und bedürfen einer Holzverkleidung

der Wanne. Diefe mufs in der Nähe des Ventiles leicht zu öffnen fein.

Die im Wannenboden angebrachten Ventile find einfache Kegel-

ventile von Meffing oder in neuerer Zeit auch von Kautfchuk und entfprechen den

gewöhnlich bei Spül- und Toilette-Einrichtungen angewendeten. Sie hängen an

einem Kettchen und find ohne oder mit Führungsl‘tange und Sieb ausgeftattet. Sie

[ rg .

Sicherheits-

pfanne.

120.

Ablafsventil.
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Fig. 161- fetzen fich in einen den Wannenboden durch-
dringenden, oben etwas conifch erweiterten
Rohritutzen. Diefer hat gewöhnlich oben
einen Flanfch, außen ein Schraubengewinde
und wird durch eine Stellrnutter fett ange—
zogen. Aenderungen diefer Anordnung er-
geben lich durch die häufig angewendete
Verbindung diefes Stutzens mit dem Ueber-
laufrohr. '

Eine recht'zweckmäfsige Anordnung iii:
die in Fig. 161 dargeftellte.

Der Stutzen mundet offen in den oben trichter—
förmig erweiterten Siphon, der auf diefe Weife auch zur
Entwäiferung der Sicherheitspfanne dient.

Eine andere Einrichtung, allerdings von
ziemlich kleinen Dimenfionen, zeigt Fig. 162.

(: ift ein Gehäufe von Zink, in welches das Ueber-
laufrohr bei & einmündet; [£ ift der Wannenboden, {!
das Ablaufrohr mit 4 Oefi'nungen e für das Ueberlauf-
walTer, g g die Stellmutter, f das eingefchliffene conifche
Ventil.

Die bei den Wafch’-Toiletten (Art. 93,
S. 73) erwähnten Unannehmlichkeiten der
Kettchen, an welchen die befproch—enen
Ventile hängen, gelten auch bei 'den Bade-

Einrichtungen. Sie können auch bei diefen durch Anordnungen nach Weaver’s
Ablafsventil (fiehe Art. 93, S. 73), bei welchem mittels Hebelmechanismus der
Ventilkörper von unten her bewegt wird, vermieden werden.

Sie werden ebenfalls befeitigt durch die Anordnungen,
bei denen die Ventile im Abflufsrohr angebracht find.
Diele werden entweder durch Drehung einer mit Handgrifl'
verfehenen Stange oder durch Hebung mittels einer fol-
chen oder einer Kette geöffnet. Im letzteren Fall befindet
fich das Ventil häufig in einem mit dem horizontalen Ab—
flufsrohr verbundenen verticalen Rohr, welches dann öfters
mit als Ueberlaufrohr Verwendung findet. Die Handgriffe
oder Zugknöpfe fitzen auf der Abdeckungsplatte der Holz—
verkleidung der Wanne am Kopf- oder Fufsende derfelben,

gewöhnlich neben den für die Waffer-Zuführung beftimmten (Gehe Art. 114, S. 104).
Eine Einrichtung erfterer Art zeigt Fig. 163. Als Ventile empfehlen [ich

die Kegelhähne, weil diefe durch eine Vierteldrehung fchon ganz—geöffnet werden,
während Niederfchraubhähne viele Umdrehungen erfordern und einen verwickelten
\Vafferweg bieten, daher für rafche Entleerung nicht geeignet find. Die Stellung
des Handgriffes mufs genau mit der des Ventiles übereinftimmen ; beffer if’t es, die-
felbe durch die Bezeichnungen: »Auf«‚ »Zu« oder in ähnlicher Weife zu markiren.

Einige Einrichtungen der zweiten Art werden in Fig 164 bis 167 mitgetheilt.
Fig. 164 zeigt fchematifch eine von Hellyer angegebene Anordnung. a ifi: das unter der Wanne

liegende, 50 mm weite Ablaufrohr, welches mit einem feitlichen Stutzen des verticalen Rohres & verbunden
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Fig. 163.

  
Ablaufeinrichtung einer Badewanne Ablaufeinrichtung einer Badewanne

mit Kegelhahn. nach Hellyer.

in:. Am unteren Ende defi°elben fitzt das Ventil :, welches an einem Kettchen hängt und durch den

Knopf d emporgezogen werden kann. Im verticalen Rohr 6 von 75 mm Weite fleigt auch das Ueber-

laufwaffer in die Höhe und fiiefst bei 2 durch ein befonderes Rohr entweder durch die Wand oder nach

Fig. 165. Fig. 166.

 

 

 

  

 

  
 

 

Badewanne
Ablaufeinrichtung

von ?. Tylar &" Sons in London.
von [”C Farland.

der Mündung des Siphons 11 im Boden der Sicherheitspfanne ab. Der aufgebogene Rand der letzteren

wird bei g fichtbar. Die Sicherheitspfanne erhält in der Gegend des Ablaf5ventils eine Vertiefung f, um

für den Apparat Platz zu fchaffen und um zu verhindern, dafs

etwa Wafler aus demfelben herausfpritzt. Sie wird durch den Fig. 167,

Siphon mit entwäfi‘ert. i in das Lüftungsrohr des letzteren.

Eine Ablaufvorrichtung von Georg: 7enm'ngr in London

    

ift in Fig. 167 38) dargei’tellt; fie entfpricht der bei den Spül-

Einrichtungen (Art. 73, S. 54) mitgetheilten. Das Ablafsventil @

wird durch einen Ventilring gebildet, welcher {ich am unteren

Ende eines verticalen Rohres (; befindet; dafl'elbe kann mittels

eines Knopfes in einem zweiten, weiteren Rohr & in die Höhe W

gezogen und fo geöffnet werden. Diei'es iit über dem Ventilring & a &.

erweitert (bei c) und. nimmt dort das an die Wanne W an-

fchliefsende Ablaufrohr d auf. Bei gefehloflenem Ventil fliefst

das Ueberlaufwal'fer durch das Rohr a ab.
1

Die beiden in Fig. 164 u. 167 dargeftellten, fo wie die c i

nach ähnlichen Princi ien conftruirten Einrichtungen haben die ., / // / „ „

bei Befprechung des Iileberla.uies (Art. 118) erwähnten Nach- ///////’/////Zélé /%%%%Z%Z

theile. Deni'elben Nachtheil hat die in Fig. 165 dargeftellte

’
Ablaufeinrichtung einer Badewanne

33) D. R.-P. Nr. 3275.
von G. Yermr'ng's in London“).

8
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Einrichtung von _‘7. 73/10r ö= Sons in London, obgleich bei deri'elben ein befonderes Ueberlaufrohr

angeordnet ift. Es kann nämlich das Badewafl'er im Standrohr über dem Ventil in die Höhe Reigen.

Eine [ehr gute Anordnung iii: die von Mc Farland, in Fig. 166 abgebildet. Bei diefer tritt das Ueber-

laufwaffer durch 5 in das Standrohr a und fliefst durch Oeffnungen des hohlen Ventiles [ ab, durch deffen

Hebung das Ablaufrohr d geöffnet wird, Eigenthümlich ill die Bildung der Zulauföffnung zur Verforgung

der Wanne W 89) mit warmem und kaltem Weiler bei 3; durch diefelbe wird offenbar eine recht ruhige

Zuflrömung des Waffers während des Badens ermöglicht. Die Regulirung des Zulaufes erfolgt durch

Hundgrifl"e f.

Bei unbeauffichtigter Füllung der Wanne geht durch das Ueberlaufen Waller

verloren. Dieter Uebelltand foll durch den von 35 M ‚Bo/share! in Düffeldorf er-

fundenen felbf’cthätigen Ueberlauf mit

Signalvorrichtung 9°) vermieden wer-

den. Derfelbe ill in Fig. 168 dar-

gefiellt.
In einem Zinkgefäfse a befindet fich ein

Ventil / von Meffing oder Zink, welches am

unteren Ende mit einer Dichtung von Leder,

Gummi oder Metall auf dem Rand des Auslafs-

liebes „; auffitzt und letzteres durch feine eigene

Schwere fchliefst. Die Zugftange hat am

oberen Ende einen Stift, welcher auf dem

Hebel 72 liegt. Zum Ventilgehäufe führt ein

mit Sieb verfehenes Rohr 0 dicht über dem

Boden der Wanne. Das eine Ende des Hebels

ift in 15, das andere an der Führungsflange

des Schwimmers r in 9 chamierartig befeitigt.

Der Schwimmer befindet [ich in einem mit

dem oberen Theil der Wanne in Verbindung

gefetzten Zinkgehäufe &. Steigt das Waller in

der Wanne übermäßig, fo wird der Schwim-

mer mit gehoben und hebt vermittels des Hebels

das Ventil 1 etwas, fo dafs Waller ablaufen

'kann. Die Führungsftange des Schwimmers hat

Fig. 168.

einen Anfchlagering mit Stellfchraube, woran

eine Feder ! fitzt, welche beim Steigen des

Schwimmers die beiden Pole einer elektrifchen

Leitung : und c‘ in Berührung und dadurch

 
Selbllthätiger Ueberlauf mit Signalvorrichtung . .

von 7. M. 3„fi;„‚„1 in Düß‘gldgyf90)_ eine Signalglocke zum Tönen brmgt. Mlt dem

Sinken des Schwimmen hört dies wieder auf

und das Ventil fchliefst fich. Diefes Spiel wiederholt fich in kurzen Zwifchenräumen, und das Signal ertönt

fo lange, bis der Waflerzuflufs abgeftellt wird.

e) Douche-Einrichtungen und foni'tige Bade—Apparate.

Die Douchen find wegen ihrer hautreizenden, nervenerfchütternden und die

Blutcirculation anregenden Wirkung [ehr beliebt, wefshalb man fie entweder mit

Wannenbädern in Verbindung bringt oder fie als. befondere Douche-Einrichtungen

ausführt, In letzterem Falle werden vielfach transportable Apparate verwendet, die

ohne Wafferleitung, mit geringem Bedarf an Waffer und an Raum, eine Er-

frifchung und Reinigung des Körpers ermöglichen.
In neuerer Zeit werden in manchen öffentlichen Anitalten‚ wie Volksbädern,

Cafernen etc. die Douchen als Erfatz für die Wannenbäder, als log. Reinigungs-

39) Diei'e Warmen werden von den ‚'7. L. Matt Iron Works in New-York hergeitellt.

90) D. R.-P‚ Nr. 22269.


